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der hier getroffenen Anordnung ift der Plan obigen Gebäudes im Folgenden bei
der Befprechung der Infections—Pavillons einzufehen.

Die Entwäfferungsöffnungen fieinerner Fußböden müffen dicht fchliefsende
Deckel und doppelten VVafferverfchlufs erhalten.

Linoleurnbelag wird nicht nur aus Gründen, wie fie im Urban maßgebend
waren, oder zur Warmhaltung der Füfse, fondern öfter auch in chirurgifchen
Sälen zur Erleichterung von Gehverfuchen mit Krücken gefordert; doch fehlt er nach
Rußner“*) in einigen Kliniken.

;) Wände.

Die Außenwände der Krankenräume follen möglichften Schutz gegen Tem—
peraturwechfel und Feuchtigkeit gewähren. Man macht diefe Mauern daher bei
uns mindeftens 2 Stein Hark, bekleidet fie mit Verblendern, giebt ihnen eine Hth
fchicht oder mauert fie aus poröfen Steinen. Die Hohlfchicht foll im vorliegenden
Falle bei Steingebäuden eine ruhende fein und unter dem Dach abgemauert werden;
die Mauer felbft ifl gegen den Baugrund forgfältig zu ifoliren. Zwifchenwände find
hohl und flark genug zu machen, damit fie nicht durchhörig find, Huften, Schreien
oder dergl. in Nachbarräumen die Kranken nicht im Schlafe fiört und das Geräufch
in den Nebenräumen nicht in den Saal dringt. Das Circuliren der Luft des
Krankenraumes in den Hohlräumen der Wände foll ausgefchloffen fein. Wo eine
Durchlüftung derfelben, wie in leichten Bauten, zum Zweck des Trockenhaltens oder
der Abkühlung wegen erwünfcht if‘c, darf, wie bei den Fußböden und den Decken,

der Hohlraum der Wand nur mit der Aufsenluft in Verbindung Reben.
Sämmtliche W'inkel und Ecken des Raumes, Fenfier- und Thüreinfaffungen

erhalten abgerundete Formen, die gleich beim Aufmauern aus Mauerwerk hergei’tellt
werden müffen. Letzteres betrifft insbefondere die Deckenkehlen, die vorzukragen find,
da bei Unterlagen von Rohrbündeln oder dergl. Riffe entfiehen können. Im Kaifer-
und KaiferinFriedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin und in der chirurgifchen Ab-
theilung zu Frankfurt a. M. wurden die Thür— und Fenfierecke'n mit glafirten und abge-
rundeten Ziegeln eingefafi’t, die in der erf’teren Anfialt farbig und in der letzteren weifs
find; fie greifen abwechfelnd in das umgebende Mauerwerk ein. Wenn fie vor der
Putzfläche vorfpringen und die Fugen bis zur Grundtiefe ausgekratzt werden, fo ent-
fiehen auf den Rändern, fo wie in den Fugen Staubablagerungen, was durchaus
zu vermeiden ift. Eine Einfaffung aus fchmalen, langen Stücken, die bündig mit
dem Putz liegen oder durch eine abgerundete Kante an diefen anfchliefsen und
deren Fugen durch Cement und Porzellankitt gut gefehloffen find, ift daher vor«
zuziehen.

In dem Beitreben, die natürliche Lüftung zu fördern, hat man neuerdings
wieder vielfach von der undurchläffigen Befchaffenheit der Aufsenwände ganz oder
wenigftens theilweife abgerathen und einen Kalkfarbenanfirich dem einer decken-
den Farbe vorgezogen. Wände des Krankenraumes, an welche Nachbarräume
Pcofsen, follen undurchdringlich fein; denn hier ifl. ein Luftwechfel durch die Mauer
nicht erwünfcht. Die Außenwände find beim zweifeitig beleuchteten Krankenfaal
zum Drittheil oder nahezu bis zur Hälfte in Fenfler aufgelöst. Durchläffig konnten
fomit nur ?‘3 bis 1,92 der Aufsenwandflächen fein, und _diefe Flächen find auch
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oft {durch Oelfarbenanf’trich bis zu 2m Höhe auf % vermindert worden. In ein—

feitig beleuchteten Sälen oder Zimmern, die nur eine Aufsenwand haben, nimmt

wiederum nur die Hälfte diefer Flächen an der natürlichen Lüftung Theil. Ein

gemifchter Anftrich, wie er hieraus fich ergeben würde, 2. B, undurchläffiger An-

f’rrich an den Zwifchenwänden und Kalkfarbe an der Innenfeite der Aufsenwände,

if’t meines Wiffens noch nie ausgeführt worden; die Vertreter der natürlichen

Lüftung laffen ihre Krankenräume innen ganz oder von 1,5 bis 2,0m Höhe an

ringsum mit Kalkfarbenanflrichen verfehen, und die Anderen thun daffelbe mit

Email-Farbe. Die erf’reren entziehen fo, namentlich in einfeitig beleuchteten Räumen,

einen beträchtlichen Theil der Wände, die keine Feniter haben, unnützer Weife der

leichten und fchnellen Reinigung, welche eine glatte Wand gefiatten würde, und

bieten dafür eine Kalkwand, die durchläffig if’t, an der leicht Staub haftet und die

fich überhaupt nur reinigen läfft, wenn man fie mit einem neuen Anf’trich verliebt,

nachdem man fie vorher abgekratzt und neu geglättet hat.

In dem im Auftrage der Stadt Berlin herausgegebenen, unter Benutzung

amtlicher Quellen bearbeiteten »Kleinen Handbuch über Desinfection« 855) von 1893,

wird bezüglich der Desinfection von Kalkwänden gefagt: »Bei Kalkwänden kann

man mit der Brodabreibung nichts anfangen, weil fie porös find.« Zu den ange-

führten Gründen kommt noch die Schwierigkeit der Erneuerung von Kalkfarben-

anftrich und fein fchlechtes Ausfehen neben Wänden mit Email-Farbenanftrich, wenn

die Erneuerung unterbleibt. Eriterer foll wenigitens alle Jahre, zum Theile öfter nach

den unter A mitgetheilten älteren und neueren Militär—Sanitäts-Reglements erfolgen; in

der Militärverwaltung laffen lich folche Beftimmungen durchführen; in den allgemeinen

Krankenhäufern erfolgt die Neuherftellung von Anfirich gewifs fafi: überall möglichfi:

fpät, d. h. nach 20 oder noch mehr Jahren.

Ein Theil der natürlichen Lüftung des Krankenraurnes vollzieht fich auch bei

undurchläffigen Wänden durch die Fugen der Fenflzer und Thüren, wie {ich aus den

in Art. 441 noch rnitzutheilenden Beobachtungen und aus denjenigen Schmieden’s an

aufgehängten Coconfäden ergiebt. Der durch wafchbaren Anflrich befeitigte Theil der

natürlichen Lüftung läfft fich durch andere Lüftungsvorkehrungen erfetzen; eine wafch-

bare Wand ift aber durch nichts erfetzbar, und Mzncke‚ der die Wände in feinem

Krankenhaus nachträglich wafchbar machen liefs, fordert, dafs fie gleich bei der

Anlage fo hergef’tellt werden follen, dafs fie nicht inficirt werden können, da die

hierdurch hervorgerufenen Mehrkoften gegen die Kofien, welche das fpätere Neu-

malen nach Entlaffung von anf’teckenden Kranken erfordert, fich ausgleichen.

Zur Erreichung der Wafchbarkeit genügt es, die innere Wandfiäche mit einem

hierfür geeigneten Material zu überziehen. Der Untergrund kann ein forgfältig her-

geftellter glatter Kalkputz fein. Je weniger der Putz der Gefahr irgend welcher

Riffebildung unterliegt, um fo homogener wird der Anl‘rrich bleiben. Im Kaifer-

und Kaiferin-Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin hat der Mörtelputz etwas Gyps-

zufatz erhalten, im Johns—Hopkins-Hofpital wurde der Mörtelüberzug in 3 Schichten

aufgetragen; in St.-Denis befteht er aus Kalk und Marmorf’raub. Solche Unter-

lagen bedürfen nach Obigem eben fo, wie gewöhnlicher Gyps eines gut decken-

den, undurchläffigen‚ glatten und wafchbaren Anftriches, wozu lich Oelfarbe,

da fie Haarriffe bekommt, nicht als geeignet erwiefen hat. Man verwendet jetzt
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allgemein die öfter genannte Email-Farbe. Wänden, die durchläffig bleiben follen,

mufs man einen Farbenanftrich ohne animalifche Klebemittel geben.
In fait allen englifchen Krankenräumen hat man den Wandputz felbft undurch—

Iäffig gemacht. Meift verwendet man Parian—Cement, defl'en Politur theuer ifi: und

der leicht Flecken und Spalten, befonders an Decken, bekommt, oder Keene’s

Cement. Im Thomas-Hofpital wurde der erftere fchliefslich mit Oelfarbe überftrichen.
In Lariboz'fiére haben die Säle Stuckmarmor erhalten; die Tallet'fchen Baracken in

Bourges find 3m' hoch mit polirter Stuckbekleidung und die Gewölbe darüber mit

Silicat—Anitrich verfehen.
In einzelnen Fällen findet man bis zu 2 m Höhe oder felbft in ganzer Ausdehnung

der Wände eine Bekleidung mit Schmelzkacheln, die dicht verfetzt und deren Fugen

mit: Porzellankitt gedichtet fein müffen, fo im Kinderhofpital Great-Ormond-Street,

in der Liverpool z'7gflrmzzry und in einigen englifchen Infections—l-Iofpitälern.
Welche Bekleidung die Wand auch haben mag, fie foll hell erfcheinen. Ein

heller Auftrich erleichtert das Reinhalten der Wand, deren Reinheit bei Mitteltönen

der Controle der heiten Saalpflegerin entzogen bleibt. Die Wand bedarf auch eines

hellen Farbentones, damit man fie bezüglich der Befchaffenheit ihrer Oberfläche und

bezüglich des Entftehens von Kiffen u. dergl. prüfen kann; eine helle Wand gewährt

allein die Möglichkeit, das Licht in die \Ninkel zu zerftreuen, fo dafs z, B.. die

Theile unter den Fenftern verhältnifsmäfsig hell erfcheinen. Wenn man Sparl'amkeits—

rückfichten gegen eine helle Wandtönung geltend machen will, fo iPc die Erfparung

an künftlicher Beleuchtung dagegen zu halten, die bei hellen Wänden des Nachts

eintritt. Durch hellen Saalanftrich mildert man das (tarke Blenden der Fenfter-

flächen bei leicht bedecktem Himmel, welches durch den Gegenfatz von verhältnifs-

mäfsig dunkel erfcheinenden Wandflächen gelteigert wird. Der helle Anftrich ift
durchaus nicht fiörend, zumal in Sälen, wo die Wandflächen 6 bis Sm von ein—

ander abitehen; er ift die Grundbedingung eines freundlichen Ausfehens des Saales

bei allen \Vitterungen und unter[tützt ganz wefentlich die Wirkung der durch die

Fenfter beabfichtigten Lichteinführung.
Das reine Weiß der Wände ift nach einem Farbenton hin zu brechen, welcher

die Köpfe der Kranken, denen er bei fitzender Stellung als Hintergrund dient,

lebenswarm erfcheinen läfft. Dies thut beifpielsweife ein hell graugrüner Farbenton,

wie er viel dunkler aus den gleichen Gründen für Maler»Ateliers gewählt wird; es

darf kein kalter Schein von der Wand auf die Kranken reflectiren, die fich gegen-

feitig fonft noch elender ausfehencl finden würden.

C) Decken und Dächer.

Die Form der Decke kann nicht immer fo gewählt werden, wie fie das Intereffe

des Krankenraumes erfordern würde. Sie hängt auch von der Lage deffelben und

dem verwendbaren Conf’cructionsmaterial ab. In Stockwerksbauten findet man

zwifchen den Gefchoffen fait nur die wagrechte Decke, deren Conflruction zugleich

den Fußboden des darüber befindlichen Raumes trägt. Die Zwifchendecke mufs

daher die Auflagerung eines undurchdringlichen Fufsbodens ermöglichen; ihre Stärke,

bezw. Confiruction fell, wie (chen unter 6 gefagt‚wurde‚ das Erzittern deffelben

bei der Bewegung der Menfchen oder beim Transport der Kranken möglichf’c

ausfchliefsen und den Schall wenig durchlal'fen. Im letzteren Sinne haben (ich

die Gypsdielen im Neubau des Diakoniffenhaufes zu Dresden nicht bewährt.


